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H a n s - U l r i c h K ü p p e r * 

Investitionstheoretische Fundierung 
der Kostenrechnung** 

1. Notwendigkeit einer Verbindung von Kosten- und Investitionsrechnung 
Eine zentrale Aufgabe der betriebswirtschaftlichen Kosten- und Leistungsrechnung 
wird darin gesehen, Informationen für Planungs%n>eckex bereitzustellen. In den Teil­
kostenrechnungen sind Prinzipien und Verfahren entwickelt worden, mit denen 
diese Aufgabe bei kurzfristigen Entscheidungstatbeständen gut lösbar zu sein 
scheint. Aber auch in diesen Systemen sind einige grundlegende Probleme wie die 
Aufspaltung in variable und fixe Kosten sowie die Bestimmung nutzungsabhäng iger 
Abschreibungen nicht eindeutig geklärt . Häufig werden Näherungs lösungen vorge­
schlagen, deren Konzeption nicht überzeugend begründet ist. 

Ferner wird der Versuch unternommen, den Anwendungsbereich der Kostenrech­
nung entweder durch Erweiterung von Teilkostenrechnungen um mehrstufige 
Deckungsbeitragsrechnungen2 oder um Vollkostenrechnungen3 auf mittel- bis 
längerfristige Entscheidungstatbestände auszudehnen. Damit stellt sich die Frage, in 
welcher Beziehung derartige Kostenrechnungen zur Investitionsrechnung stehen. 

Neuerdings ist in verschiedenen Beiträgen vorgeschlagen worden, Investitionsrech­
nungen auf Basis kalkulatorischer oder pagatorischer Per iodenerfo lgsgrößen 4 durch­
zuführen. Im folgenden wird der umgekehrte Ansatzpunkt gewähl t . Es wird ver­
sucht, die auf Planungszwecke ausgerichtete Kostenrechnung als Investitionsrech­
nung zu entwickeln. Die Kostenrechnung soll mit der Investitionsrechnung ver­
knüpft werden. Für dieses Vorgehen sprechen trotz des in der Praxis verbreiteten 
Periodenerfolgsdenkens verschiedene Gründe. So scheint es folgerichtig, für die 
Konzeption kurzfristiger Planungsrechnungen von einer mehrperiodigen Zielset­
zung als dem Oberziel und einer langfristigen Planungsrechnung als übergeordne­
tem Rechensystem auszugehen. Ferner wird damit an Zahlungen angeknüpft , denn 
„der Pfad betriebswirtschaftlicher Tugend folgt" - nach D. Schneider* - „al lein den 
Zahlungss t römen" . 

* Dr. rer. pol. Hans-Ulrich Küpper, Professor für Betriebswirtschaftslehre an der Technischen Hoch­
schule Darmstadt. 

** Für fruchtbare Kritik und wertvolle Anregungen danke ich den Mitgliedern des „Ausschusses für 
Unternehmensrechnung" im Verein für Socialpolitik sowie der Kommission „Theorie der Kosten­
rechnung" im Verband der Hochschullehrer für Betriebswirtschaft. 

1 Schweitzer, M.jG. O. HettichjH.-U. Küpper: Systeme der Kostenrechnung, 3. Aufl., 1983, S. 63 ff. 
2 Agthe, K.: Stufenweise Fixkostendeckung im System des Direct Costing, in: Zeitschrift für Be­

triebswirtschaft (29) 1959, S. 404ff.; Mellerowic^, K.: Neuzeitliche Kalkulationsverfahren, 6. Aufl., 
1977, S. 155; Seicht, E.: Die stufenweise Grenzkostenrechnung. Ein Beitrag zur Weiterentwicklung 
der Deckungsbeitragsrechnung, in: Zeitschrift für Betriebswirtschaft (33) 1963, S. 703 ff.; Riebet, P.: 
Einzelkosten- und Deckungsbeitragsrechnung, 4. Aufl., 1982, S. 343 ff. und 402ff. sowie die 
Ausweitung des Systems auf Investitionsprobleme ebd., S. 60ff. 

3 Munzel, D.: Die fixen Kosten in der Kostenträgerrechnung, 1966; Chmielewic^, K.: Betriebliches 
Rechnungswesen 2, Erfolgsrechnung, 2. Aufl., 1980, S. 169 ff.; Weber, Η. K.: Betriebswirtschaftli­
ches Rechnungswesen, 2. Aufl., 1978, S. 391 ff. 

4 Steiner, J.: Investitionsrechnung auf der Basis von Periodengewinnen: Eine Alternative zu klassi­
schen Modellen, in: Die Betriebswirtschaft (41) 1981, S. 91 ff.; Kloock,].: Mehrperiodige Investi­
tionsrechnungen auf der Basis kalkulatorischer und handelsrechtlicher Erfolgsrechnungen, in: 
Zeitschrift für betriebswirtschaftliche Forschung (33) 1981, S. 873 ff. 

5 Schneider, D.: Investition und Finanzierung, 5. Aufl., 1980, S. 637. 
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2. Ziele und Grundprinzipien der investitionstheoretischen Kostenrechnung 
2.1 Zielsetzung der Konzeption 

Mit der „invest i t ionstheoret ischen Kostenrechnung" soll ein Konzept entwickelt 
werden, das eine fundierte Bereitstellung relevanter Informationen für Entscheidungs­
probleme ermögl icht . Für im einzelnen anzugebende Prämissen der jeweiligen Ent­
scheidungssituation ist herzuleiten, welche Informationen eine zieloptimale Ent­
scheidungsfindung ermögl ichen. Der Ansatz zielt auf den Teil der Kostenrechnung 
ab, der als Planungs- oder Entscheidungsrechnung6 bezeichnet werden kann. Weitere 
Untersuchungen müssen zeigen, ob er auch für motivationsorientierte Budgetrech­
nungen und für Kontrollrechnungen Relevanz besitzt. 

Durch die Verbindung der Kostenrechnung mit der Investitionstheorie wird eine 
entscheidungstheoretische Fundierung der Kosten- und Leistungsrechnung angestrebt. 
Die Konzeption zielt pr imär darauf ab, für das Rechnungsziel „P l anung" zu einer 
festen Basis der Kostenrechnung zu kommen. Damit wi rd ein Beitrag zur Theorie der 
Kostenrechnung1 geleistet. Die Schaffung einer entscheidungstheoretisch fundierten 
Konzeption erscheint unerläßl ich, wenn man begründen wi l l , welche Informationen 
in der Kostenrechnung für Planungszwecke bereitzustellen sind. Mi t einer solchen 
Konzeption kann es gelingen, grundlegende Probleme der Kostenrechnung wie das 
Fixkostenproblem zumindest konzeptionell einer Lösung näherzubringen. Zugleich 
liefert sie eine Grundlage, um praktisch anwendbare Regeln und Verfahren für die 
Kostenrechnung herzuleiten, die entscheidungstheoretisch gut begründet sind. 

Als Bestandteil der Kostenrechnung bezieht sich die Konzeption in erster Linie auf 
kurzfristige Entscheidungen 8 . Für ihre systematische Entwicklung wird bei der Analyse 
kurzfristiger Entscheidungen im folgenden unterstellt, daß ein längerfrist iger Plan 
vorliegt, der ζ. B. über Verfahren der Investitionsrechnung bestimmt worden ist. 
Aufgabe der kurzfristigen Planung kann es einmal sein, einperiodige Modelle und 
Informationen für die kurzfristige Steuerung auf das längerfr ist ige Optimum hin 
bereitzustellen. Zum andern kann sie darin liegen, kurzfristige Planänderungen 
wegen unerwarteter Datenänderungen zu erfassen. Die Kurzfristigkeit drückt sich in 
der Betrachtung kleiner Variationen und in der Unterstellung aus, daß nach der 
Anpassung der ursprüngl iche Plan weiter verfolgt wird. Wenn unerwartete Daten­
änderungen bestehen bleiben, ist erneut eine längerfr ist ige Planungsrechnung 
durchzuführen. 

Ferner wird mit dieser Konzeption eine Vereinheitlichung der betrieblichen Planungsrech­
nung angestrebt. Da eine exakte Trennung zwischen kurz-, mittel- und langfristiger 
Planung wegen ihrer Interdependenzen kaum mögl ich ist, sind die Grenzen zwi­
schen Kosten- und Investitionsrechnung fließend. Deshalb erscheint es notwendig, 
daß beide Systeme einer betrieblichen Planungsrechnung zumindest von derselben 
Grundkonzeption ausgehen. Die in ihnen zugrunde gelegten Erfolgsziele und 
verwendeten Rechen verfahren sollten aus dieser Konzeption durch Angabe eindeu­
tiger Regeln und der jeweiligen Anwendungsbedingungen herleitbar sein. 

Die Entwicklung der investitionstheoretischen Konzeption wird im folgenden in 
vier Schritten dargestellt. Zuerst werden Grundprinzipien formuliert, an denen eine 
Kostenrechnung auszurichten ist, die der dargelegten Zielsetzung folgt. Dann wird 

6 Ders.: Geschichte betriebswirtschaftlicher Theorie, 1981, S. 399. 
7 Vgl. hierzu Brink, H.-J.: Die Kosten- und Leistungsrechnung ( K L R ) im dispositiven Bereich der 

Unternehmung, in: Zeitschrift für Betriebswirtschaft (50) 1980, S. 1168f.; Bohr, K., und Schwab, H.: 
Überlegungen zu einer Theorie der Kostenrechnung, in: Zeitschrift für Betriebswirtschaft (54) 1984, 
S. 139 ff. 

8 Kilger, W.: Flexible Plankostenrechnung und Deckungsbeitragsrechnung, 8. Aufl., 1981, S. 186; 
Kloock, J.jG. SiebenjT. Schildbach: Kosten- und Leistungsrechnung, 2. Aufl., 1981, S. 16. 
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in Abschnitt 3 eine allgemeine investitionstheoretische Konzeption zur Bestimmung von 
Kosten vorgeschlagen. Mi t ihr gelangt man zu einer Neuformulierung des Kosten­
begriffs. Diese Konzeption wird auf drei verschiedene Kostenarten angewaindt. 
Damit soll an ersten Beispielen gezeigt werden, inwieweit die Konzeption zu einer 
anderen Abgrenzung und Bestimmung von Kosten führt, ohne daß eine umfassende 
Analyse aller Kostenarten im Rahmen dieses Beitrags mögl ich ist. Die Auswirkun­
gen und die Zweckmäßigke i t der Konzeption werden in Abschnitt 4 an mehreren 
Entscheidungsproblemen geprüft, für welche die Kostenrechnung übl icherweise Infor­
mationen bereitstellt. Da sich die Konzeption in dieser Analyse als tragfähig erweist, 
werden im 5. Abschnitt erste Konsequenzen für die Gestaltung der Kostenrechnung gezo­
gen. Beim gegenwär t igen Stand können aber noch nicht alle Konsequenzen für die 
Schaffung eines unmittelbar anwendbaren Kostenrechnungssystems herausgearbei­
tet werden. Dies muß weiteren Untersuchungen vorbehalten bleiben. 

2.2 Grundprinzipien der investitionstheoretischen Kostenrechnung 

Die angestrebte Zielsetzung läßt sich durch drei Grundprinzipien ausdrücken, von 
denen her die Konzeption zu entwickeln ist: einheitliche Erfolgszielorientierung der 
betrieblichen Planungsrechnung, Zahlungsorientierung auch der Kostenrechnung 
und strenge Beachtung des Prinzips der relevanten Kosten und Leistungen. 

Ein Unternehmer wird zweckmäßigerweise in allen seinen Planungen dasselbe Er­
folgsziel anstreben. Deshalb muß ein mehrperiodig definiertes Erfolgsziel auch Grund­
lage der Entscheidungen sein, zu denen die Kostenrechnung Informationen liefert. 
Diese Zielsetzung kann ζ. B. im Vermögens- , Einkommens- oder Wohlstandsstre­
ben liegen9. I m folgenden wird von der Maximierung des Kapitalwerts ausgegangen. 
Unter der Prämisse des vollkommenen Kapitalmarkts schließt dieses Kriter ium die 
Vermögens- , Einkommens- und Wohlstandsmaximierung ein. Ferner wird die 
Ungewißhei t der Daten vernachlässigt . Für die von der Kostenrechnung betrachte­
ten Probleme und die erste Entwicklung der Konzeption erscheint (vorläufig) die 
Zugrundelegung eines vollkommenen Kapital- und Versicherungsmarktes gerecht­
fertigt. Jedoch ist auch eine Erweiterung des Ansatzes für andere Prämissen und 
Kriterien mögl ich . Unabdingbar ist lediglich die Orientierung an einem mehrperi­
odig definierten Erfolgsziel. 

Aus der gewählten Zielsetzung kann man Unterziele ζ. B. in Form von Deckungsbei­
tragszielen herleiten. Dann müssen eindeutige Bedingungen für ihre Ableitbarkeit aus 
dem Oberziel herausgearbeitet werden. Beispielsweise führt eine Maximierung von 
Per iodendeckungsbei trägen nur dann zur Maximierung des übergeordneten Zieles, 
wenn in Kosten- und Leistungskoeffizienten die Interdependenzen zu den außerhalb 
der Periode liegenden Wirkungen erfaßt sind. Mi t den bekannten Verfahren der 
Teilkostenrechnung lassen sich diese Wirkungen nicht zuverlässig bestimmen. Ein 
Verzicht auf ihre Berücks icht igung mit dem Argument, daß die entsprechenden 
Kosten nicht eindeutig zurechenbar seien, ist im Hinblick auf das Oberziel ebenso 
falsch wie eine Verteilung von Vollkosten nach schwer begründbaren Schlüsseln. 
Mi t dem hier vorgeschlagenen Ansatz soll ein konzeptionell begründeter Weg 
erkennbar werden, auf dem Bedingungen für die Anwendung von Unterzielen 
mehrperiodiger Erfolgsziele herleitbar scheinen. 

9 Vgl. hierzu Hirshleifer, J,: On The Theory of Optimal Investment Decision, in: The Journal of 
Political Economy (66) 1958, S. 329ff., insb. S. 352f.; Moxter, Λ.: Präferenzstruktur und Aktivi­
tätsfunktion des Unternehmers, in: Zeitschrift für betriebswirtschaftliche Forschung (16) 1964, 
S. 6ff.; Schneider, D. : Investition . . ., a. a. O., S. 161 ff.; Laux, H.,/G. Franke: Der Erfolg in 
betriebswirtschaftlichen Entscheidungsmodellen, in: Zeitschrift für Betriebswirtschaft (40) 1970, 
S. 31 ff.; Kruschwit^, L . ; Investitionsrechnung, 1978, S. 11 ff. 
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Da die in der Betriebswirtschaftslehre diskutierten mehrperiodigen Erfolgsziele und 
die wichtigsten dynamischen Investitionsrechnungen auf Zahlungsgrößen basieren, 
sind nach der zu entwickelnden Konzeption auch Kosten und Leistungen unmittel­
bar mit Ein- und Auszahlungen zu verknüpfen 1 0 . Kosten beruhen dann auf der durch 
einen Gütereinsatz bewirkten Verminderung der mehrperiodigen Erfolgsgröße. 
Entsprechend können Leistungen als Veränderungen definiert werden, die durch 
eine Gütererste l lung bzw. -Verwertung bewirkt worden sind. 

Schl ießl ich ist auch für die investitionstheoretische Konzeption das Prinzip der 
relevanten Kosten und Leistungen maßgebend, das für die Bereitstellung von Planinfor­
mationen durchweg als grundlegend angesehen wird. Die Informationsbereitstel­
lung häng t streng vom verfolgten Ziel, dem betrachteten Entscheidungsproblem 
und der Entscheidungssituation ab. 

3. Bestimmung wichtiger Kostenarten 
Die Bedeutung und die Konsequenzen dieser Grundprinzipien müssen sich bei der 
Analyse wichtiger Kostenarten und charakteristischer Entscheidungsprobleme 
zeigen. Um die Merkmale der Konzeption herauszuarbeiten, wird im folgenden 
beispielhaft die Abgrenzung von Abschreibungen, Fluktuationskosten und Werk­
zeugkosten aus einem allgemeinen investitionstheoretischen Ansatz zur Kostenbe­
stimmung hergeleitet. Dabei wird vereinfachend unterstellt, daß sich Gütereinsatz 
und Gütererste l lung unmittelbar (d. h. ohne Lagerbestandsänderungen) in Aus- und 
Einzahlungen niederschlagen. 

3.1 Allgemeiner investitionstheoretischer Ansat% %ur Bestimmung von Kosten 

Der Kapitalwert als grundlegende Zie lgröße der hier entwickelten Form einer 
investitionstheoretischen Kostenrechnung wird aus den zum Kalkulat ionszinsfuß 
abgezinsten Per iodenzahlungsüberschüssen ermittelt. In der langfristigen Planung 
ist eine Kapitalwertfunktion zu bestimmen, welche die Abhäng igke i t dieses Barwer­
tes von seinen relevanten Einf lußgrößen und der Zeit angibt. Wenn man für (kurz­
fristige) Entscheidungen davon ausgehen kann, daß die durch Gütererstel lung und 
-Verwertung anfallenden Einzahlungen konstant sind oder über andere Variablen 
direkt erfaßt werden, läßt sich eine Kapitalwert funkt ion des Gütereinsat^es herleiten. Sie 
kann beispielsweise ausdrücken, daß der Kapitalwert des Gütereinsatzes K t zum 
Zeitpunkt t von der Beschäft igung y t zu diesem Zeitpunkt, der kumulierten Beschäf­
tigung Y t vom Planungszeitpunkt 0 bis zu t und vom Zeitpunkt t abhängt : 

(1) K t = f ( t , y t , Y t ) 

Die Kosten einer Zeiteinheit bzw. Periode t lassen sich bei infinitesimaler Betrach­
tung als Differentialquotient des Kapitalwerts zum Zeitpunkt t interpretieren. Sie 
können aus dem totalen Differential dieser Kapitalwertfunktion ermittelt werden: 

d K t 8K t 8K t dy t 8K t dY t 

(2) = — - + — - · — + · — -
dt 8t 8yt dt 8Y t dt 

Die Abgrenzung entscheidungsrelevanter Kosten hängt davon ab, welche Einfluß­
größen bei der betrachteten Entscheidung variiert werden. Handelt es sich ζ. B. um 
eine kurzfristige infinitesimale Beschäft igungsänderung zum Zeitpunkt t, ohne daß 
die (Perioden-)Planbeschäft igung y t = y geändert wird , so lassen sich die relevanten 
Kosten durch das partielle Differential 8K t/8Y t des Kapitalwertes nach der kumu-

10 Schneider, D.: Investition . . a. a. O., S. 614 und 651. 
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Herten Beschäft igung bestimmen. Im Falle einer endlichen Beschäft igungsänderung 
tritt an seine Stelle der entsprechende Differenzenquotient. 

3.2 Bestimmung von Anlagenabschreibungen 

Um die Abschreibungen maschineller Anlagen zu erfassen, wird in einem ersten, 
vereinfachten Ansatz 1 1 für jede Anlage eine unendliche identische Investitionskette unter­
stellt. Die Einzahlungen werden anderen Variablen direkt zugerechnet und daher 
hier außer acht gelassen. Ferner wird mit einer kontinuierlichen Verzinsungsenergie 
von i ( = 0,1) gerechnet. Die Auswirkungen von technischem Fortschritt werden 
nicht berücks icht ig t 1 2 . Maßgebend für den Kapitalwert des Anlageneinsatzes sind 
Anschaffungszahlungen A , der Liquidat ionser lös L und die laufenden Auszahlungen 
C der Anlage. Während im folgenden die Anschaffungszahlungen als konstant 
unterstellt werden, sei der Liquidat ionser lös vom Anlagenalter t und der kumulier­
ten Beschäft igung Y t abhängig . Die laufenden Anlagen^ahlungen C umfassen die War-
tungs-, Reparatur- und sonstigen Instandhaltungszahlungen, die Zahlungen für den 
Betriebsstoffeinsatz sowie ggf. einen verschle ißbedingten Mehreinsatz an Werkstof­
fen 1 3 . Zur Charakterisierung der Konzeption wird von dem einfachen Fall einer 
linearen, monoton steigenden Funktion für C mit den Variablen Anlagenalter t, 
Periodenbeschäft igung y t und kumulierte Beschäft igung Y t ausgegangen14: 

(3) C (t, y t, Y t ) = α · t + β · y t + γ · Y t (α, β, γ = konstant) 

Um kurzfristige Beschäft igungsänderungen zu erfassen, wird unterstellt, daß die 
Anlage bis zum Betrachtungszeitpunkt t mit konstanter Planbeschäft igung y je 
Zeiteinheit ( = Periode) gefahren w i rd . 1 5 Im Zeitpunkt t wird eine Beschäft igungsän­
derung Δ Υ vollzogen. Zur Vereinfachung wird die Zeitdauer ihrer Durchführung 
nicht explizit berücksicht igt . Danach werde die Anlage wieder gemäß Plan mit y 
beschäftigt. Für die kumulierte Beschäftigung Y s vor bzw. nach dem Zeitpunkt t der 
Beschäft igungsänderung gilt also: 

(A\ s < t - > Y s = y · s 
w s > t - * Y s = y · t + A Y + (s-t) · y = y · s + Δ Υ 

11 Zur Entwicklung dieses Ansatzes vgl. Hotelling, Η., Α General Mathematical Theory of Deprecia­
tion, in: The Journal of the American Statistical Association (20) 1925, S. 340 ff.; Pretnreich, 
G. A . D.: The Economic Life of Industrial Equipment, in: Econometrica (7) 1939, S. 13 ff.; Lut%, 
F. A . und V.: The Theory of Investment of the Firm, 1951, S. 103 ff.; Schneider, D.: Die wirtschaft­
liche Nutzungsdauer von Anlagegütern als Bestimmungsgrund der Abschreibungen, 1961, S. 50 ff.; 
Mahlert, FL: Die Abschreibungen in der entscheidungsorientierten Kostenrechnung, 1976, 
S. 162ff.; Swoboda, P.: Die Ableitung variabler Abschreibungskosten aus Modellen zur Optimierung 
der Investitionsdauer, in: Zeitschrift für Betriebswirtschaft (49) 1979, S. 565ff.; Luhmer, Α.: Fixe 
und variable Abschreibungskosten und optimale Investitionsdauer - Zu einem Aufsatz von Peter 
Swoboda, in: Zeitschrift für Betriebswirtschaft (50) 1980, S. 898 ff.; Kistner, K.-P., und A . Luhmer: 
Zur Ermittlung der Kosten der Betriebsmittel in der statischen Produktionstheorie, in: Zeitschrift 
für Betriebswirtschaft (51) 1981, S. 172; Küpper, H.-U.: Kosten- und entscheidungstheoretische 
Ansatzpunkte zur Behandlung des Fixkostenproblems in der Kostenrechnung, in: Zeitschrift fur 
betriebswirtschaftliche Forschung (36) 1984, S. 794 ff. 

12 Zu dieser Erweiterung vgl. auf der Basis von Terborgh, G.: Leitfaden der betrieblichen Investitions­
politik, 1962, S. 110f., und Swoboda, P.: a. a. Ο., S. 573; Börner, Α.: Analyse des investitionstheoreti­
schen Ansatzes zur Bestimmung nutzungsabhängiger Abschreibungen, unveröffentlichte Diplom­
arbeit, Darmstadt 1983, S. 19 f. und 39 ff. 

13 Vgl. Kistner, K.-P., und A . Luhmer: a. a. O., S. 171 f. 
14 Vgl. schon Hotelling, Η.: a .a .O. , S. 352f.; zur Verfeinerung des Ansatzes zur Abschreibungser­

mittlung vgl. Kistner, K.-P., und A . Stepan: Nutzungsdauer und Abschreibungen von maschinellen 
Anlagen mit Verschleißteilen, in Vorbereitung. 

15 Die Beschäftigung y t je Zeiteinheit ( = Periode) muß daher nicht weiter als Variable der Anlagen-
zahlungs- und der Kapitalwertfunktion berücksichtigt werden. 
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Der Kapitelwert des Anlageneinsatzes in Zeitpunkt 0 ergibt sich aus Gleichung 5: 

τ 
J C (t, Y t ) · e _ i t d t + A - L (T, Y T ) · e~iT 

(5) K°-
Die Nutzungsdauer wird so bestimmt, daß der Kapitalwert K 0 ein Minimum erreicht. 
Sie ist daher aus der Bedingung 6 

6L (T, Y T ) 
(6) C (T, Y T ) + i · L (T, Y T ) = i · K 0 

oT 
zu bestimmen. Die Abschreibungen werden aus der Funktion des Kapitalwertes K t 

zum Zeitpunkt t > 0 

τ 
(7) K t = K t ( t , Y t ) = e"[ f C (s, Y s ) · e - » d s - L (T, Y T ) • e ^ + K o - e - T ] 

t 

ermittelt. Bei infinitesimal kleiner Änderung von t und Y t erhält man analog zur 
Gleichung 2 aus dem totalen Differential: 

d K t 8 K t 8 K t dY t 8 K t 8 K t 

(8) — - = — - + — - · — - = — - + — - · ν 
dt 8t 8Y t dt 8t 8Y t ' 

Diese Kapi ta lwertänderung entspricht der Ertragswertabschreibung16 und setzt sich aus 
einem zeitabhängigen und einem nutzungsabhäng igen Teil zusammen. Sie wird als 
Gesamtabschreibung der Zeiteinheit bzw. Periode t interpretiert. Die für Beschäfti­
gungsentscheidungen maßgebende nutzungsabhäng ige Abschreibung wird bei 
infinitesimal kleiner Beschäft igungsänderung durch partielle Differentiation der 
Gleichung 7 nach der kumulierten Beschäft igung Y t berechnet. Wird die Nutzungs­
dauer entsprechend der Optimierungsbedingung 6 an die Beschäft igungsänderung 
nach T * angepaßt, ergibt sich die nutzungsabhängige Abschreibung je Zeiteinheit ( = Pe­
riode) D N wie folgt 1 7 : 

. T ; ( Y t ) 8 c ( S , Y S ) 
(9) D N (t, Y t , T*) = y · e« · J v ' · e~» ds 

8Y S 

Entsprechend läßt sich die zeitabhängige Abschreibung je Zeiteinheit ( = Periode) D z 

herleiten 1 8: 

(10) D z (t, Y t ) T*) = i · K t - D N - C (t, Y t ) 

Die Gesamtabschreibung je Zeiteinheit ( = Periode) D G ist also: 

(11) D G ( t , Y t ) T * ) = i · K t - C ( t , Y t ) 

Infinitesimal kleine Beschäft igungsänderungen sind Grenzfälle der Realität. Deshalb 
ist Gleichung 9 i . d. R. als lineare Näherung zu interpretieren 1 9. Um bei endlicher 
Beschäftigungsänderung exakte Ergebnisse herzuleiten, muß man den Differenzenquo­
tienten zugrunde legen. Unterstellt man vereinfachend, daß eine endliche Beschäfti­
gungsänderung Δ Υ in t vollzogen und über die Optimierungsbedingung 6 eine 
neue optimale Nutzungsdauer T * ermittelt wird, so ergibt sich die nutzungsabhän­
gige Abschreibung als Differenz der Kapitalwerte zum Zeitpunkt t ohne und mit 
Beschäft igungsänderung: 

16 Vgl. hierzu Schneider, D.: Investition . . ., a. a. O., S. 280. 
17 Vgl. im einzelnen sowie zu einem Zahlenbeispiel Küpper, H.-U.: a. a. O., S. 798 H . 
18 Ebd., S. 800. 
19 Luhmer, Α.: a. a. Ο., S. 898. 
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(12) D £ ( t , Y t ) = ^ · Δ Y = K t (t, y · t + Δ Υ , T*) - K t (t, y · t, T) 

bzw. 

τ* τ 
D N (t, Y t ) = e" [ J C (s, y • s + Δ Y) · e~is d s - J C (s, y · s) · e~is ds 

t t 

^ 1 3 ) - L (T*, Y T *) · e~ iT*-f L (T, Y T ) · e- i T + K 0 ( e - i T * - e - i T ) ] 

Unterstellt man als Grenzfall einen Zinssatz v o n Null, so erhält man für die nutzungs­
abhängige Abschreibung aus Gleichung 9: 

(14) D N = y · [C (T* Y T O - C (t, Y t ) ] 

Entsprechend führt eine Grenzwertbildung bei der zei tabhängigen Abschreibung 
zu 2 0 : 

(15) ο ζ = - ^ ^ · [(1-e-iT*) · ] C (s, Y s ) · e r » · d s - ( l - e ^ ) 
1—e 1 1 t 

τ* 
• L (T*, Y T *) · e~iT* + J C (t, Y t ) · e- if · d t + A - L (T*, Y T * ) 

ο 
• e - i T * ] - D N - C (t, Y t ) = i - · [T* · C (Τ* Υχ*) 

+ A - L (T*. Y T * ) ] - y · [C (T*. Y T » ) - C (t, Y t ) ] - C (t, Y t ) 

Für den Grenzwert der Gesamtabschreibung gilt: 

(16) \ZQ D g = ^ - [ A - L (Τ* , Υχ*)] + C (T*. Υ τ Ο - C (t, Y t ) 

Aus der Ertragswertabschreibung folgt somit die lineare Abschreibung, wenn zwei 
Bedingungen erfüllt sind: (1) der Zinssatz geht gegen Nul l ; (2) die laufenden Anlagen­
zahlungen sind im Zeitablauf konstant, d. h. die Anlagenzahlungen C sind zum 
Ersatzzeitpunkt T * gleich hoch wie am Betrachtungszeitpunkt t. In diesem Fall sind 
die nutzungsabhängigen Abschreibungen gleich Nul l . Der hier verwendete Ansatz 
schließt die lineare Abschreibung als Grenzfall ein. 

3.3 Bestimmung von Fluktuationskosten 

Ähnlich umstritten wie die Abschreibung ist die Behandlung von Personalkosten. Ein 
wesentlicher Teil von ihnen wird durch Entscheidungen über die Einstellung und 
Entlassung von Arbeitskräften festgelegt. H. Streim2^ hat einen Ansatz zur Ermitt­
lung von Fluktuationskosten vorgeschlagen, der von seiner Zwecksetzung und 
Konzeption her mit dem hier vertretenen übereinst immt. Auch wenn in diesem 
Ansatz nicht die gesamten Personalkosten berücksicht igt werden und er von einer 
Reihe stark vereinfachender Prämissen ausgeht, bietet er einen ersten Ansatzpunkt 
für die investitionstheoretische Analyse dieser Kostenart. 

Der Kapitalwert G 0 hängt nach Streim von den Auszahlungsüberschüssen a für die 
Einstellung und Einarbeitung eines Mitarbeiters bei p lanmäß igem Ausscheiden 

20 Dabei ist die Regel von de l'Hospital zu berücksichtigen. Vgl. Bronstein, I. N., und Κ. A . Semendja-
jew: Taschenbuch der Mathematik, Nachdruck der 20. Aufl., hrsg. v. G. Grosche und V. Ziegler, 
1983, S. 305. 

21 Streim, H.: Fluktuationskosten und ihre Ermittlung, in: Zeitschrift für betriebswirtschaftliche 
Forschung (34) 1982, S. 128 ff. 
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seines Vorgängers und den von ihm bewirkten Einzahlungsüberschüssen ζ pro 
Periode ab, die hier vereinfachend als konstant angenommen werden. Bei konti­
nuierlicher Verzinsung ist dieser Kapitalwert: 

(17) G 0 = ( - a + } ζ - e - i t d t ) · — ί ­
ο l - e - , T 

Scheidet ein Mitarbeiter um r Zeiteinheiten ( = Perioden) vor dem geplanten Termin 
aus, so erhöhen sich nach Streim die Auszahlungsüberschüsse für Einstellung und 
Einarbeitung des Nachfolgers entsprechend der Funktion ä(r) . Weiter verringern 
sich die Einzahlungsüberschüsse gemäß der Funktion z(r). Damit erhält man einen 
modifizierten Kapitalwert G(r): 

T - r τ 
(18) G(r) = - a + J ζ · e ^ d t * ^ ^ - ' ) - [ -ä ( r ) + f z(r) · e ^ d i ^ G n « e- [ ( 2 T - r ) 

ο ο 
Die Fluktuationskosten R(r) werden von Streim als Differenz der Kapitalwerte bei 
geplantem und ungeplantem Ausscheiden des Mitarbeiters G 0 - G ( r ) definiert. Für 
eine (näherungsweise) infinitesimale Betrachtung können sie als negativer Differen­
tialquotient des Kapitalwertes G(r) nach der Fluktuationsvariablen r bestimmt 
werden: 

-dG( r ) dä 
(19) R(r) = i Z = e - i ( T - r ) . [ ä . i + ] + 2 · e - i fT-') 

dr dr 
dz 1 

_ [ e - i ( T - r ) . _ e - i ( 2 T - r ) ] . [ z + . — ] - G 0 * i ' t~{ (2T"r) 

dr i 
In Abbildung 1 ist die Berechnung der Fluktuationskosten an einem Beispiel veran­
schaulicht. In ihm ist zum Vergleich die kontinuierliche Verzinsung der von Streim 
gewähl ten diskreten Verzinsung gegenübergeste l l t . 

3 Α Bestimmung von Werk^eugkosten 

Anlagenersatz und Stellenbesetzung erfolgen übl icherweise in längeren Zeitabstän­
den. Deshalb ist einsichtig, daß bei diesen Kostenarten eine investitionstheoretische 
Konzeption zu erkennbaren Abweichungen gegenüber der traditionellen Kosten­
rechnung führt. Um die Beziehungen zwischen beiden Ansätzen besser herauszuar­
beiten, ist es zweckmäß ig , eine relativ kurzfristig gebundeney Einsatzgut er art zu untersu­
chen. In der Grenzplankostenrechnung werden beispielsweise Kosten für Maschi­
nenwerkzeuge „ausschl ießl ich den proportionalen Kosten zugeordnet" 2 2. Ihre 
Analyse erscheint daher geeignet, den Einfluß der Kapitalbindungsdauer und der 
Zinshöhe auf die Kapi ta lwer tänderung aufzuzeigen. 

Zur Veranschaulichung wird von dem in Abbildung 2 gekennzeichneten Beispiel 
ausgegangen23. In ihm wird unterstellt, daß ein Werkzeug planmäßig mehrfach 
nachgeschliffen wird und die Standzeit bis zu jedem Nachschliff gegeben ist. In der 
Grenzplankostenrechnung werden die Werkzwgkosten je Stück k aus den Anschaf­
fungskosten A , den variablen Kosten je Nachschliff k s , der geplanten Anzahl von 
Nachschliffen S sowie den Bearbeitungszeiten je Stück t x und der Standzeit t w wie 
folgt berechnet: 

A + S - k s t x 

(20) k = · — = 3 3 
S + l t w 

22 Kilger, W.: a. a. O., S. 396. 
23 Vgl. ebd., S. 394ff. 
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Abbildung 1: Beispiel für Ermittlung der Fluktuationskosten 

Beispiel: a = 20; ζ = 30 i* = 0,1; T = 5 
ä(r) = a + 2r; z(r) = z - 5 r i = 0,09531 

Übereinstimmung der Zahlungstermine wird erreicht, wenn man setzt: 
b j b 

i = l n ( l + i*) sowie Σ q~ t = = — J e - i t dt 
t = a i* a-l 

Für endlich große Änderungen ergibt sich näherungsweise Übereinstimmung bei: 

R ( r ) ö r -
dr 

diskret kontinuierlich 

G 0 = ( - 2 0 + Σ 30 · q-t) — =247,2405 
t=i i* 

G 0 = [ - 2 0 + — · - - ( l - e - 5 i ) ] 
ι* ι 

1 

1-e" 
= 247,2405 

G 0 ( l ) = - 2 0 + Z 3 0 - q _ t 

t= ι 

+ (-22+ Σ 25 · q~l) · q~4 

t=l 

+ 247,2405 · q~9 = 229,6527 

G 0 ( l ) = - 2 0 + - i - · - - ( l - e - 4 i ) 

+ e " 4 i - [ - 2 2 + ± - - - ( l - e - 5 i ) ] 

+ 247,2405 · e" 9 l = 229,6527 

R(1) = G 0 - G 0 ( 1 ) = 17,5878 

R(2) = G 0 - G 0 (2) = 38,3655 

R(3) = G 0 - G 0 ( 3 ) = 62,7953 

R(4) = G 0 - G 0 ( 4 ) = 91,3998 

R(1)S 
ar 

R ( 2 ) a dG 0(0,5-2) = 3 8 6 9 3 1 

R(3)S 
R(4)s » —-' = 91,4220 

dr 

dr 

d G 0 (0,5 2) 
dr 

d G 0 (0,5 3) 
dr 

d G 0 (0,5 4) 

Abbildung 2: Beispiel z u r Ermittlung von Werk%eugkosten 

Anschaffungskosten A = 1000— D M 
Variable Kosten je Nachschliff k S = 80 — D M 
Bearbeitungszeit je Stück t x = 5 Stunden 
Standzeit des Werkzeugs (bis Nachschliff) 40 Stunden 
Anzahl mögl icher Nachschliffe S = 4 
Nutzungszeit je Werkzeug Τ = (S + l ) - t w = 200 
Stückkosten k 
Planbeschäft igung pro Jahr: 160 • 12= 1920 Stunden 

Dieser Berechnung ist der Kapitalwertansatz gegenüberzuste l len. Der Kapitalwert K t 

des Werkzeugeinsatzes ergibt sich für die in Abbildung 3 dargestellte Zahlungsreihe 
wir folgt: 

k s - e-i * (V-t) ( A - k s ) · e-i'Cr-t) 
(21) K t = K t ( t w , T) = - i + V ^ = 

l - e - 1 ' ^ l _ e - i T 
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wobei: t w = a · t w mit (a-1) · tw_^t_^a · t v 

T = ß · Τ mit (ß -1 ) · T = t ^ ß · Τ 

α, β = ganzzahlig 

Abbildung 3: Zahlungsreihe des Werk%eugeinsat%es 

A = 1000 k s = 80k s k s k s Σ k s k s 

Η 1 1 1 1 1 1 1 • 1 ( L N 

0 40 80 120 160 200 240 280 Stunden) 

Die auf eine Produkteinheit entfallenden Werkzeugkasten lassen sich durch Differen­
tiation nach der Produktmenge χ ermitteln: 

d K t 8 K t d t w 8 K t dT 
(22) = · — - + 

dx 8 t w dx 8T dx 
k s · (-i) · e -Ktw-t) d t w ( A - k s ) · (-i) · e -KT-t ) dT 

|_ e - i t w j x l - e~ i T dx 

Ein Werkzeugeinsatz für eine zusätzliche Produkteinheit bewirkt eine zeitliche 
VorverSchiebung der Zahlungstermine für Nachschliff und Werkzeugwechsel in Höhe 
der Bearbeitungszeit je Stück: 

d t w dT 
(23) — = = - t x 

dx dx 
Um die Beziehungen dieses Ansatzes zu dem der Grenzplankostenrechnung heraus­
zuarbeiten, wird sein Wert für eine Verzinsung von Null bestimmt. Berücksicht igt 
man, daß die Nutzungsdauer durch 

(24) f = (S + l ) - t w 

bestimmt wird, so erhält man als Grenzwert der Kapitalwertänderung die Stückkosten k: 

l im d K t _ k s (A-ks ) „ A + S - k s t x 

(25) — - — - t x + t x = —— * - k 
dx t w Τ S + l t w 

Der Ansatz der Grenzplankostenrechnung kann demnach als Grenzfall des investi-
tionstheoretischen Ansatzes interpretiert werden. Während aber in der Grenzplan­
kostenrechnung variable Zinsen als gesonderte Kostenart neben Werkzeugkosten 
erfaßt werden und auf relativ komplizierte Weise den Produkten zugerechnet wer­
den 2 4 , sind sie im investitionstheoretischen Ansatz unmittelbar enthalten. 
Ferner ist zu prüfen, wie sich die Abstände zachen den Zahlungsterminen auswirken. 
Für diese Analyse sind in Abbildung 4 die Bearbeitungs- und Standzeiten neben den 
Beispielwerten aus Abbildung 2 auf das Zehnfache erhöht. Man erkennt, daß neben 
der Verzinsung die Abstände zwischen den Zahlungsterminen einen maßgebl ichen 
Einfluß auf die Abweichungen zwischen dem Ansatz der Grenzplankostenrechnung 
und dem investitionstheoretischen Ansatz haben. Ferner verändern sie sich mit der 
Entfernung des Betrachtungszeitpunktes t von den Zahlungsterminen. 

24 Franz, K.-P.: Die Auswirkungen betrieblicher Mittelbindungen und ihre Berücksichtigung in 
kurzfristigen Kostenverwertungsrechnungen sowie in Kostenrechnungen, unv. Habilitations­
schrift, 1984, S. 148 ff. und S. 342ff. 
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Abbildung 4: Werk^eugkosten bei alternativen Zinssätzen und Ζahlungsabständen 

t* 
(in h) (in h) 

i (p.a.) 
(in h) 

d K t 

dx 

Prozentuale 
Abweichung zu k 

5 40 0 - 33 = k 

5 40 

0,10 
0 32,87 - 0,4% 

5 40 

0,10 
199 33,13 + 0,4% 

5 40 

0,30 
0 32,61 - 1,2% 

5 40 

0,30 
199 33,39 + 1,2% 

50 400 

0,10 
0 31,72 - 3,9% 

50 400 

0,10 
1999 34,32 + 4,0% 

50 400 

0,30 
0 29,28 -11 ,3% 

50 400 

0,30 
1999 37,09 +12,4% 

4. Analyse der Konzeption an typischen Entscheidungsproblemen 

Die Bedeutung der investitionstheoretischen Konzeption muß sich an Entschei­
dungsproblemen zeigen, die in der Kostenrechnung typischerweise betrachtet 
werden. Beispielhaft werden im folgenden eine einperiodige Programmplanung, die 
Wahl zwischen Eigenfertigung und Fremdbezug sowie die Bestimmung kurzfristi­
ger Preisuntergrenzen für Zusatzaufträge untersucht. Ferner wird die Ermitt lung 
einer langfristigen Preisuntergrenze analysiert, weil für dieses Problem in der Grenz­
plankostenrechnung ein kapitalwertorientierter Ansatz vorgeschlagen worden ist 2 5 . 

4,1 Einperiodige Programmplanung 

In den Systemen der Teilkostenrechnung wird empfohlen, zur Bestimmung des 
Produktionsprogramms einer Periode die Summe der Deckungsbeiträge als Differenz 
zwischen Erlösen und variablen Kosten (bzw. Leistungskosten) einer Periode zu 
maximieren. Von zentraler Bedeutung wird damit die Aufspaltung in fixe und varia­
ble Kosten bzw. Bereitschafts- und Leistungskosten, die bei Abschreibungen beson­
ders schwierig ist 2 6 . 

A m Problem der einperiodigen Programmplanung läßt sich zeigen, daß eine Aus­
richtung der kurzfristigen Planung auf das langfristige Erfolgsziel mögl ich w i r d 2 7 . 
Zur Veranschaulichung wird das Beispiel eines Produktionsprozesses betrachtet, in 
dem die Mengen X j und x 2 von zwei Produktarten mit Hilfe der Anlagen Σ, Β und C 
hergestellt werden können. Das realisierbare Produktionsprogramm je Periode 
( = Zeiteinheit) wird durch die Nebenbedingungen 

(26) X ! + x 2 ^10 (Anlage A) 

3 
(27) - X l + x 2 ^ 12 (Anlage B) 

(28) 2 X l + x 2 ^ 1 5 (Anlage C) 

25 Kilger, W.: a. a. O., S. 784ff. 
26 Vgl. u.a. Kilger, W.: a .a .O. , S. 401 ff.; KloockJ./G. Sieben/T. Schildbach: a . a .O. , S. 99 f.; Scher-

rer, G.: Kostenrechnung, 1983, S. 134; Schweitzer, M.jG. O.Hettich/H.-U. Küpper, a. a. O., S. 316. 
27 Vgl. auch Küpper, H.-U.: z. a. O., S. 804ff. 
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sowie die Nichtnegat iv i tä tsbedingungen beschränkt (vgl. Abbildung 5). Die An­
schaffungsauszahlungen, Liquidat ionser löse und Funktionen der laufenden Auszah­
lungen der Anlagen sind in Abbildung 6 angegeben. Die Deckungsbei t räge ohne 
maschinenvariable Kosten sollen pj = 59,5 für das erste und p 2

 = 40 für das zweite 
Produkt betragen. Aus diesen Angaben lassen sich unter den vereinfachenden Prä­
missen konstanter Daten und unendlicher identischer Investitionsketten die in 
Abbildung 7 wiedergegebenen Kapitalwerte für die günst igsten Eckpunkte des 
Lösungsraums berechnen. Danach erweist sich Alternative 3 als langfristig opti­
mal 2 8 . 

Für eine kurzfristige ( = einperiodige) Programmplanung ist die Zielfunktion des 
Periodendeckungsbeitrags zu bestimmen. Wenn sie neben den Deckungsbe i t rägen p t 

und p 2 lediglich die zu den Periodenbeschäft igungen y A t , y B t bzw. yCtproportionalen 
Funktionswerte der laufenden Anlagenzahlungen C (2 bei Σ und Β, 1 bei C) enthal­
ten, werden entsprechend Abbildung 9 alle Alternativen der Strecke P 2 P3 als opti­
mal ausgewiesen. Dies entspricht nicht dem langfristigen Optimum. Berücksicht igt 
man aber zusätzlich die über Gleichung 9 ermittelten nutzungsabhängigen Abschreibun­
gen (vgl. Abbildung 8), so führt die einperiodige Zielfunktion gemäß Abbildung 9 in 
allen Perioden zur langfristig optimalen Alternative 3. Die über den investitionstheore­
tischen Ansatz bestimmten Kostenkoeffizienten ermögl ichen damit eine Erfassung 
der Interdependenzen zwischen dem langfristigen Plan und der kurzfristigen Ent­
scheidung. 

Abbildung 5: Lösungsraum der Programmplanung 

1 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 

28 Ein Beschäftigungswechsel von Alternative 3 nach 2 während der Nutzungsdauer der Anlagen 
verbessert bei den Daten dieses Beispiels die Lösung nicht. 
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Abbildung 6: Daten der Anlagen 

Anlage A Β C 

Anschaffungs­
auszahlung 

A A = 200 A B =500 A c = 600 

Liquidationserlös L A = 200 · e-°>3 T A 
_ 500 + 3600 

B T B + 2 Y B T + 6 
_ 28000 

C Y C T + 45 
Anlagenzahlungen 
je Zeiteinheit 

C A = 3t + 2y A + 0,002 Y A T C B = 1 0 t + 2y B +0,008 Y B T C c = 3t + y C + Y C T 

Abbildung 7: Werte der besten Programm alternativen 

Alternative 2(P2) 3(P3) 
Produktmengen Χχ = 6; x 2 — 3 X | = 4; x 2 — 6 

Beschäft igung der Anlagen 
y B = i 2 
y c = i 5 

y A = 1 0 
y B = i 2 
y c = i 4 

Barwerte: 
- Deckungsbei t räge 

(vor variablen 
Anlagenkosten) 

- Anlageneinsatz 
• Anlage A 
• Anlage Β 
• Anlage C 

- Überschuß 

477 
Ε = = 4770 

i 

K O A = 607,958 
KQB = 1411,839 
Koc = 1712,746 
G =1037,457 

478 
E = = 4780 

i 

K O A = 628,065 
K Q B = 1411,839 
K o c = 1663,538 
G =1076,558 

Abbildung 8: Nut^ungsabhängige Abschreibungen 

Anlage A Β C 

Ansatz d A = 0,02 ( l - e 1 1 - e " I T A ) d B = 0,08 ( l - e i l - e- i T B) d c = 1 0 ( l -e" · e ~ I T C ) 

Alternative 2 
• Nutzungs­

dauern 
T A = 13,752 T B = 10,36 T c = 6,408 

• Abschrei­
bungen 
t = 0,l 0,0149 0,051 4,678 
t = 6 0,011 0,028 0,400 
t=10 0,0063 0,003 2,454 

Alternative 3 
• Nutzungs­

dauern 
T A = 13,746 T B = 10,36 T c = 6,507 

• Abschrei­
bungen 

• t = 0,l 0,015 0,051 4,731 
• t = 6 0,011 0,028 0,494 
• t=10 0,006 0,003 2,602 
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Abbildung 9: Einperiodige Zielfunktionen 

Ansatz t Einperiodige Zielfunktion Stei­
gung 

Gewählte 
Alternative 

Ohne Ab­
schreibungen 

alle t (59,5-1 · 2 ~ · 2 - 2 · 1) x t 

+ (40-1 · 2-1 · 2-1 · 1) x 2 

= 52,5xj-35x 2 

-0,667 2 und 3 sowie 
Zwischenwerte 

Mit Abschrei­
bungen (mit 
Nutzungsdauern 
der Alternative 2) 

0,1 
6 

10 

43,051 x t + 30,255x2 

51,647 X l+ 34,561 x 2 

47,581 x j + 32,537x2 

-0,703 
-0,669 
-0,684 

3 
3 
3 

Mit Abschrei­
bungen (mit 
Nutzungsdauern 
der Alternative 3) 

0,1 
6 

10 

42,947xt + 30,203x2 

51,458x t+ 34,467x2 

47,285X l + 32,389x2 

-0,703 
-0,670 
-0,685 

3 
3 
3 

Abbildung 10: Beispiel %ur Ermittlung der Kosten bei Eigenfertigung und Fremdbe^ug 

Variable Fremdbezugskosten k F = 63,75 DM/Stück 

Eigenfertigung: 
Variable Kosten 
Pauschallizenz 
Miete 
Personal 
Bedarf 
Dauer des Bedarfs 
Produkt ionskapazi tät 
Zinssatz (als Verzinsungsenergie) 

k E = 10 — DM/Stück 
F L = 7500,—DM/Jahr 
F M = 15000,— DM/Halbjahr 
F p = 9000,—DM/Vierteljahr 
χ = 1 5 0 Stück/Monat 
Τ = 8 Monate 

150 Stück/Monat 
i = 0,01 pro Monat 

( = 12% p. a.) 

Abbildung 11: Traditionelle Ermittlung der Kosten von Eigenfertigung und Fremdbe^ug 

Kostenarten Eigenfertigung Fremdbezug 

Variable Kosten 
Pauschallizenz (1 Jahr) 
Miete (2 Halbjahre) 
Personal (3 Vierteljahre) 

12000,— 
7500 — 

30000 — 
27000 — 

76500 — 

Gesamtkosten 76500 — 76500 — 

4.2 Eigenfertigung oder Fremdbe^ug 
Zur Analyse der Wahl zwischen Eigenfertigung und Fremdbezug wird ein Beispiel 
betrachtet, bei dem entsprechend den Angaben in Abbildung 10 im Falle von Eigen­
fertigung neben variablen Fertigungskosten eine jährl ich zu zahlende Pauschalli­
zenz, halbjährl ich zu zahlende Miete und viertel jährl ich zu zahlende Personalkosten 
anfallen. Die Zahlen des Beispiels sind so gewähl t , daß die (traditionell berechneten) 
Gesamtkosten beider Alternativen entsprechend Abbildung 11 gleich hoch sind. 

29 In Anlehnung an ein Beispiel bei Mannet, W.: Die Wahl zwischen Eigenfertigung und Fremdbezug, 
2. Aufl., 1981, S. 258ff. 
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Im investitionstheoretischen Ansatz müssen die Kapitalwerte der Zahlungss t röme für 
Eigenfertigung bzw. Fremdbezug berechnet werden. Ihre Differenz ergibt die Ko­
sten des Übergangs von der einen auf die andere Alternative. Aus den Prämissen 
dieses Beispiels folgt bei kontinuierlicher Verzinsung für den Kapitalwert K F des 
Fremdbezugs 

τ 
(29) Kp = kp * χ · f e-h dt = 73 520 

ο 
und den Kapital wert K E der Eigenfertigung: 

(30) K E = k E · χ · J e-it dt + F L 4- F M + F p + F M · e - i" 6 + F p (e- ' 3 + e - ' 6 ) 
ο 

= 74368,9 

Nach dem investitionstheoretischen Ansatz erweist sich die Alternative Fremdbezug 
um die Kosten Δ Κ = 848,9 als günst iger . Diese Kapitalwertdifferenz ist auf den 
Zinseffekt zurückzuführen. Wie man leicht erkennt, erhält man für eine Verzinsung 
von Nul l die Werte der traditionellen Kostenrechnung ohne Berücks icht igung von 
Zinsen. Sofern in der traditionellen Kostenrechnung die variablen Kosten k E antei­
lige Zinsen enthalten, müssen diese für den investitionstheoretischen Ansatz heraus­
gerechnet werden. Dann verringert sich der Unterschied zwischen beiden Ansätzen. 
Wegen der komplizierten Zinsverrechnung über Kostenstellen werden sie in der 
Regel aber nicht zum gleichen Ergebnis führen. 

4.3 Kurzfristige Preisuntergrenze für einen Zusatzauftrag 

Die kurzfristige Preisuntergrenze PUG Z soll für einen Zusatzauftrag ζ bestimmt wer­
den, der lediglich eine Anlage mit freier Kapazität (ζ. B. Anlage C im Beispiel von 
4.1) im Umfang von Δ Y z beansprucht. Sie setzt sich aus den sonstigen variablen 
Kosten k 2 dieses Auftrages, den gemäß dem Koeffizienten b proportional zur Peri­
odenbeschäft igung y t anfallenden laufenden Anlagenzahlungen und den nutzungs­
abhängigen Abschreibungen der zu belegenden Anlage zusammen: 

(31) PUG 2 = k 2 + b · A Y Z + D $ 

Da eine endliche Beschäft igungsänderung vorliegt, ist die Abschreibung über Glei­
chung 13 zu bestimmen. 

Die kurzfristige Preisuntergrenze wird durch Gleichung 31 korrekt ermittelt, wenn 
die Kapitalwerte des Anlageneinsatzes für die betreffende belegte Anlage mit und 
ohne den Zusatzauftrag gleich hoch sind. Ohne Zusatzauftrag errechnet sich der 
Kapitalwert K 0 nach Gleichung 32: 

τ 
(32) K 0 = f C (s, y · s) · e"is ds + A - L (T, Y T ) · e" iT + K 0 · e~iT 

ο 
Die Hereinnahme des Zusatzauftrags erhöht einerseits die Anlagenzahlungen, wobei 
eine Anpassung der Nutzungsdauer von Τ nach T * über die Optimierungsbedingung 6 
vorzunehmen ist. Andererseits ist die Preisuntergrenze 31 als Einzahlung zu berück­
sichtigen. Die Berechnung des Kapitalwertes K 0 z mit Zusatzauftrag zeigt, daß beide 
Kapitalwerte übereinst immen: 

t τ* 
(33) Ko 2 = JC( s , y - s ) - e - i s ds+ J C(s ,y-s+ A Y ) - e - i s d s + A - L ( T * , Y T * ) · e ~ i T * 

ο t 
+ Κ 0 · e -^ + e - ^ + b · Δ Y) 
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τ* 
- { k z + b- A Y + e i ( [ J C (s, y · s + Δ Y) · e - i s ds 

t 

Τ 
- J C (s, y · s) · e- i s d s - L (Τ*, Υχ*) · e~iT* 

t 

+ L (T, Y T ) · e-iT + K 0 ( e - ' T * - e - i T ) ] · e - » } = K 0 

4.4 Langfristige Ρ reisunter grenze 

Innerhalb der Grenzplankostenrechnung hat W. Kilger vorgeschlagen, langfristige 
Preisuntergrenzen über einen Kapitalwertansatz zu bestimmen 3 0. Damit wird ein 
Bezug zu der hier vertretenen Konzeption erkennbar, der aber auf ein langfristiges 
Problem beschränkt bleibt. In Anlehnung an sein Beispiel wird für den Fall einer 
Einproduktfertigung angenommen, daß vor Beginn der Erzeugung eines Produktes 
Forschungs-, Entwicklungs- und Anlageninvestitionen getät igt werden müssen. 
Beispielhaft sei unterstellt, daß die Zahlungen für Forschung A F = 800 vor Beginn 
der ersten Periode, für Entwicklung A E = 1000 vor Beginn der zweiten Periode und 
für Anlagen A A = 3000 vor Beginn der dritten Periode anfallen. Nach zwei Perioden 
Vorlauf wird das Produkt T p = 6 Perioden lang hergestellt und abgesetzt. Dabei sind 
zu Beginn jeder Fertigungsperiode fixe Zahlungen von F = 200 zu leisten. Während 
der Fertigung fallen kontinuierlich variable Zahlungen pro Stück von k v = 10 an. In 
jeder Periode werden χ = 200 Stück gefertigt. 

Die Preisuntergrenze kann über einen Deckungsbeitrags-Prozentsatz α als Zuschlag auf 
die variablen Selbstkosten k v angegeben werden. In einer Vollkostenrechnung ergibt 
sich der Mindestzuschlagssatz α* aus dem Verhältnis zwischen anteiligen Fixkosten 
und variablen Stückkosten entsprechend Gleichung 34: 

k f F A F + A E + A A 100 
(34) a * = — · 100= [- + — ] · = 5 0 

k v x Tp * χ k v 

Bei Kilger und im investitionstheoretischen Ansatz wird vom Kapitalwert G ausge­
gangen. Betrachtet man lediglich den Lebenszyklus einer Produktart, so ermittelt er 
sich für das zugrunde gelegte Beispiel nach Gleichung 35: 

7 

(35) G = - A F - A E - 6 - * - Σ Σ · e~ 2 i-F · Σ e"" 
t = 2 

α ^ 
+ k · — · χ f e - k d t 

100 2 
Durch Auflösung dieser Gleichung für den Kapitalwert G = 0 nach α erhält man den 
Mindestzuschlagssatz- Im Zeitpunkt t = 0 ist: 

7 

A F + A E · e _ i + A A · e~2i + F · Σ e"k 

(36) a $= ^ — · 100 

k v · χ · J e~k dt 
2 

Wenn die Verzinsung auf i = 0 sinkt und der Zinseffekt damit vernachlässigt wird, 
ergibt sich aus 36 die Preisuntergrenze der Vollkostenrechnung: 

30 Kilger, W.: a. a. O., S. 784ff. 
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A F + A p + A A + F · T D 

(37) &%= — - - ε • 100 = 50 
k v · χ Tp 

Bei einer Verzinsung größer als Null verändert sich der Mindestzuschlagssatz nach 
jeder durchgeführten Zahlung. Für diese Zeitpunkte erhält man daher einen oberen 
und einen unteren Wert. Aus den Abbildungen 12 und 15 wird ersichtlich, daß der 
Zuschlagssatz nach der letzten Zahlung von F in t = 7 auf Nul l absinkt. Da keine 
fixen Zahlungen mehr anfallen, bilden die variablen Kosten die Preisuntergrenze. 
Preisuntergrenzenansätze der Vol l - und der Teilkostenrechnung lassen sich somit als 
Grenzfälle des investitionstheoretischen Ansatzes interpretieren. 

Abbildung 12: Mindestzuschlagssätze bei einmaligem Produktlebenszyklus (i=0,1) 

t 
a*t 

0 0 
65,94 55,35 

1 1 
55,35 43,31 

2 2 
43,31 8,30 

3 3 
10,48 7,97 

4 4 
10,48 7,48 

t 
a*t 

5 5 
10,48 6,65 

6 6 6,5 
10,48 4,99 6,82 

7 7 
10,48 0 

8 
0 

In der Regel wird eine Unternehmung nach Ablauf des Lebenszyklus eines Pro­
duktes ein Nachfolgeprodukt herausbringen. Wenn die Forschungs-, Entwicklungs­
und Anlageninvestitionen so getät igt werden, daß die Fertigung aufeinanderfol­
gender Produkte unmittelbar aneinander anschließt, gilt für das betrachtete Beispiel 
die in Abb. 13 dargestellte Zahlungsreihe. Unter der vereinfachenden Prämisse, daß 
für die nachfolgenden Produkte dieselben Werte geschätzt werden, erhält man die in 
Abbildung 14 berechneten Mindestzuschlagssätze der Preisuntergrenze> Wie Abbi l ­
dung 15 deutlich zeigt, bewirkt die Fortführung der Produktion, daß die langfristige 
Preisuntergrenze nicht auf die variablen Kosten absinkt und in geringerem Ausmaß 
um die Preisuntergrenze der Vollkostenrechnung schwankt, je mehr die Zahlungen 
für Forschung, Entwicklung und Anlagen sowie sonstige fixe Beträge auf die Zyklen 
verteilt werden, desto mehr wird das Geschehen statisch und nähert sich der Be­
trachtung der Vollkostenrechnung an. 

Abbildung 13: Zahlungsreihe bei wiederholten Produktlebenszyklen 
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Abbildung 14: Mindestzuschlagssätze bei wiederholten Produktlebenszyklen (i = 0,1) 
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Abbildung 15: Gegenüberstellung der Ρ reisunter grenzen 

- Vollkostenrechnung 
= einmaliger Produktzyklus 
= unendlich oft wiederholte 

Produktzyklen 

9 

5. Konsequenzen für die Gestaltung der Kostenrechnung 
Die Analyse typischer Entscheidungsprobleme der Kostenrechnung zeigt die Ab­
weichungen des investitionstheoretischen Ansatzes von traditionellen Verfahren. 
Sie macht deutlich, unter welch engen Bedingungen letztere eine zuverläss ige Gel­
tung besitzen. Auch wenn der bisher entwickelte Ansatz der investitionstheoreti­
schen Konzeption ebenfalls noch enge Prämissen setzt und hohe Informationsan­
forderungen stellt, erscheint es fruchtbar, ihn für die Gestaltung der Kostenrech­
nung weiterzuentwickeln. Zumindest für den Teil, der auf die Bereitstellung von 
Informationen für Planungszwecke ausgerichtet ist, kann damit eine bessere konzep­
tionelle Fundierung erreicht werden. Deshalb sind erste Konsequenzen für die Gestal­
tung der Kostenrechnung zu ziehen. 

5.1 Abgrenzung des Kostenbegriffs 

Der aus der investitionstheoretischen Konzeption folgende Kostenbegriff knüpft 
unmittelbar an Zahlungsgrößen an. Durch diese Begriffe der Beobachtungssprache 
wird eine zuverläss ige empirische Basis gewonnen. Als Änderungen des mehrperi-
odigen Erfolgsziels Kapitalwert, die über Differential- oder Differenzenquotienten 
erfaßt sind, werden Kosten als theoretischer Begrifß1 eingeführt. Über die in der Funk­
tion des Kapitalwerts enthaltenen theoretischen Aussagen und die Randbedingua-
gen der jeweiligen Entscheidungssituation ist er jedoch eindeutig mit den Zahlungen 
verknüpft , wie dies die Einführung eines theoretischen Begriffs erfordert. Der 
Kostenbegriff wird hierdurch wesentlich klarer. 

31 Vgl. hierzu Stegmüller, W.: Probleme und Resultate der Wissenschaftstheorie und Analytischen 
Philosophie. Band I I : Theorie und Erfahrung, 1970, S. 296 ff.; Letnfellner, W.: Struktur und Aufbau 
von Theorien - Eine wissenschaftstheoretisch-philosophische Untersuchung, 1965, S. 189 ff.; 
Küpper, H.-U.: Grundlagen einer Theorie der betrieblichen Mitbestimmung, 1974, S. 33ff. 
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Wichtiger als diese entscheidungslogisch und theoretisch fundierte Begriffsfassung 
ist aber, daß in der investitionstheoretischen Konzeption die grundlegenden Richen-
großen nicht Kosten und Leistungen, sondern Ein- und Auszahlungen sind. Kosten-
rechnerische Analysen erfordern dann die Abbildung oder Prognose von Zahlungs­
strömen. Hierdurch wird die Analyse stets auf empirisch meßbare Größen ausgerich­
tet. Auch wenn deren Ausprägungen sich häufig nicht mit Gewißhei t prognostizie­
ren lassen, wird damit eine tragfahigere Basis als bei der Verwendung von Begriffen 
gewonnen, deren Abgrenzung unklar und mehrdeutig ist. Wenn Gütereinsat2 und 
Güterausbr ingung sowie -Verwertung nicht unmittelbar mit Zahlungen verknüpft 
sind, muß die Verbindung zu diesen über anzugebende Prämissen und Hypothesen 
eindeutig hergestellt werden. 

5.2 Verstärkung der kostentheoretischen Fundierung 

Die Durchführung der investitionstheoretischen Konzeption verlangt eine umfas­
sende kostentheoretische Fundierung. Insbesondere müssen längerfristige und dynami­
sche Funktionen der relevanten ZahlungsWirkungen vorliegen. So sind Funktionen 
für die längerfrist ige Entwicklung von Ein- und Auszahlungsbeträgen wie Liquida­
tionserlösen, laufenden Anlagenzahlungen, Zahlungen bei der Einstellung u. a. in 
Abhängigke i t von ihren jeweiligen Einf lußgrößen aufzustellen. 

Ohne sie lassen sich die Auswirkungen betrachteter Alternativen auf das langfristige 
Erfolgsziel nicht prognostizieren. Hypothesen oder zumindest plausible Annahmen 
über den Verlauf derartiger Funktionen scheinen unabdingbar·, wenn die Kostenrech­
nung zu begründeten Entscheidungen über diese Einsatzgüter führen wil l . Mit der 
Berücks icht igung längerfr ist iger Wirkungen erlangt das Ungewißheitsproblem eine 
größere Bedeutung auch in der Kostenrechnung. Es kann daher in der weiteren 
Entwicklung dieser Konzeption nicht ausgeklammert werden. 

Damit steigen die Anforderungen an die Kostenrechnung. Dies erscheint jedoch 
unvermeidlich, wenn man eine fundierte konzeptionelle Ausrichtung der Kosten­
rechnung auf das übergeordnete Erfolgsziel und beobachtbare Maßgrößen erreichen 
wi l l . 

5.3 Wirkungsanalyse anstelle von Periodendurchschnittsbetrachtung für die Planungsrechnung 

Nach der investitionstheoretischen Konzeption wird die zentrale Planungsaufgabe 
der Kostenrechnung in der Prognose der Wirkungen von Alternativen auf den 
Zahlungsstrom gesehen. Sie kann sich nicht auf eine Planungsperiode beschränken. 
Vielmehr ist sie bis zum Planungshorizont bzw. bis zu dem Zeitpunkt durchzufüh­
ren, ab dem keine Auswirkungen mehr auftreten. An die Stelle der in der Kosten­
rechnung weit verbreiteten Periodendurchschnittsbetrachtung tritt also eine Wir­
kungsanalyse. 

Dabei sind vor allem drei Effekte zu berücksicht igen. Der erste Effekt wird nach 
Streim als Niveaueffekt bezeichnet32. Bei ihm wird die Höhe der Aus- oder Einzahlun­
gen verändert . Er kann einmal darauf beruhen, daß eine Entscheidung - ζ. B. über 
den Anlagenersatz oder einen Personalwechsel - nachfolgend zu höheren Güterein­
sätzen führt. Zum andern kann eine Entscheidung eine nachfolgende Veränderung 
von Ausbringungsmengen und positiven Zielbeiträgen zur Folge haben. Derartige 
Niveaueffekte werden durch dynamische Beziehungen zwischen Gütereinsatz- bzw. 
Ausbringungsmengen verursacht. Sie werden beim Abschreibungsproblem (Ab­
schnitt 3.2) in der Funktion der laufenden Anlagenzahlungen und bei der Ermittlung 

32 Streim, H.: a. a. O., S. 133. 
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von Fluktuationskosten (Abschnitt 3.3) erkennbar. Zweitens führt eine Entscheidung 
in der Regel zu einer Verschiebung von Zahlungszeitpunkten. Das Ausmaß dieses 
Zeit- und Zinseffektes hängt von den Abständen zwischen den Zahlungsterminen, dem 
Umfang ihrer Verschiebung und der Höhe des Zinssatzes ab. Dies wurde in der 
Analyse von Werkzeugkosten (Abschnitt 3.4) besonders deutlich. Darüber hinaus 
kann die zeitliche Verschiebung auch eine Änderung von Zahlungshöhen bewirken, 
wenn diese wie beim Liquidat ionser lös von Zeitgrößen abhängig sind. Schließlich 
kann eine Entscheidung die Anpassung anderer Entscheidungen zur Folge haben, 
wie sie beim Abschreibungsproblem durch die Veränderung der optimalen Nut­
zungsdauer sichtbar wurde (vgl. Abschnitt 3.2). Dann ist zum Dritten ein Anpas­
sungseffekt wirksam. 

Während der Zeit- und Zinseffekt bei einer Verzinsung über Nul l fast immer - wenn 
auch ggf. in sehr kleinen Beträgen - auftritt, hängt das Vorliegen von Niveaueffek­
ten davon ab, ob in der Real i tät dynamische Beziehungen zwischen Input und/oder 
Output bestehen. Ein Anpassungseffekt ergibt sich nur, wenn sich die Unterneh­
mung zu einer Änderung längerfrist ig geplanter Entscheidungstatbestände ent­
schließt. 

5.4 Ansatzpunkte für die Trennung von Kosten- und Investitionsrechnung 

Nach der hier vertretenen Konzeption sollten Investitionsrechnung und die auf 
Planungszwecke ausgerichtete Kostenrechnung von denselben Rechnungsansätzen 
ausgehen. Daher stellt sich die Frage, ob und wie eine Trennung zwischen beiden 
Teilsystemen einer internen Planungsrechnung durchzuführen ist. Wenn man ζ. B. 
aus Vere infachungsgründen eine Trennung zwischen Kosten- und Investitionsrech­
nung anstrebt, sollten aus der entwickelten Konzeption Separationskriterien hergelei­
tet werden. Für sie sind aus den dargestellten Modellen erste entscheidungs- und 
rechnungsorientierte Ansatzpunkte erkennbar. 

Die Aufgabe der Kostenrechnung wird man vor allem in der Bereitstellung von 
Informationen für kurzfristige Entscheidungstatbestände sehen. Die zu entwickeln­
den Separationskriterien müssen aus entscheidungsorientierter Sicht angeben, unter 
welchen Bedingungen derartige Entscheidungsprobleme isoliert behandelt werden 
dürfen. Hierzu gehört beispielsweise bei der Entscheidung über einen Zusatzauftrag 
die Prämisse, daß der Anlageneinsatz nach der Bearbeitung des Zusatzauftrages plan­
gemäß weitergeführt wird und keine Auswirkungen auf nachfolgende Erlöse beste­
hen. Die Herleitung derartiger Separationskriterien erfordert eine Abschätzung der 
Interdependenzen zwischen den Entscheidungsproblemen. 

Eine Anwendung der traditionellen kostenrechnerischen Verfahren setzt voraus, 
daß keine Niveau- und keine Zinseffekte auftreten. Demnach dürfen einerseits keine 
dynamischen Beziehungen zwischen den anstehenden Alternativen und nachfolgen­
den Zahlungen bestehen. Ferner müssen die Zinssätze oder die Abstände zwischen 
den Zahlungszeitpunkten Nul l bzw. minimal sein. Für praktische Zwecke wird man 
aus rechnungsorientierter Sicht bereit sein, relativ kleine Effekte zu vernachlässigen und 
Grenzen für ihre Berücks icht igung in der Rechnung festlegen. Daran wird deutlich, 
daß eine Trennung zwischen Kosten- und Investitionsrechnung auf Zweckmäßig­
ke i t serwägungen beruht, da kurz- und längerfr ist ige Entscheidungen nicht eindeu­
tig abgrenzbar sind. 

6. Anforderungen und Grenzen der Konzeption 

In diesem Beitrag wurden die grundlegenden Merkmale einer investitionstheoreti­
schen Konzeption der Kostenrechnung herausgearbeitet. Mi t ihr läßt sich m. E. eine 
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tragfähige Basis für eine auf Planungszwecke ausgerichtete Kostenrechnung gewin­
nen. Von zentraler Bedeutung für die Entwicklung eines praktisch einsetzbaren 
Rechnungssystems erscheint die Frage, inwieweit eine isolierte Betrachtung einzel­
ner Entscheidungsprobleme vertretbar ist. Beispielsweise ist zu klären, ob bei der 
Bestimmung von Abschreibungen für jeden Entscheidungstatbestand eine isolierte 
Anpassung der optimalen Ersatzzeitpunkte unterstellt werden kann. In Wirklichkeit 
wird nebeneinander eine größere Zahl von Einzelentscheidungen getroffen, die erst 
gemeinsam die tatsächliche Anpassung der Ersatztermine bewirken. 

Damit stellt sich die Frage nach der Aufteilung in partielle Planungsprobleme und der 
Interdependent^ zwischen den Tei lplänen. Dieses Problem bedarf auch für die hier 
vorgetragene Konzeption einer intensiven Analyse. Ferner verlangt der investitions­
theoretische Ansatz eine vertiefte Analyse der Beziehungen zwischen Real- und 
Nominalgüterbereich, weil in ihm einerseits Gütereinsätze und -ausbringungen erfaßt, 
andererseits aber die Auswirkungen auf Zahlungsströme als Basis der Rechnung 
angesehen werden. Dieser Zusammenhang ist für betriebliche Prozesse in unserer 
Wirtschaftsordnung typisch. Deshalb erscheint es nur konsequent, daß ihn auch die 
erfolgsorientierten Rechnungssysteme abbilden und sich nicht von Zah lungsgrößen 
lösen sollten. 

Grundlage der Konzeption ist das Vorliegen einer mehrperiodigen Planung, welche die 
erforderlichen quantitativen Daten enthält. Die begrenzten Mögl ichke i ten zur 
Erstellung langfristiger Pläne beschränken damit auch die Durchführbarkei t der 
Konzeption in der Kostenrechnung. Insbesondere beeinträchtigen die Mögl i chke i ­
ten zur Prognose der erforderlichen Daten die Zuver läss igkei t der Rechnung. Die 
Grenzen in der Zuver läss igkei t von Planungsrechnungen muß man in Kauf nehmen, 
wenn man eine fundierte Lösung von Planungsproblemen anstrebt. 

Da die Planungsprobleme der Real ität vielfach eine Vielzahl von Interdependenzen 
enthalten und eine große Zahl der benötigten Daten unsicher ist, kann man nicht 
erwarten, daß sie mit einfachen Rechnungssystemen lösbar sind. Wie eine Reihe von 
Beispielen in diesem Beitrag gezeigt hat, können sich aber unter bestimmten Bedin­
gungen bekannte einfachere Rechenverfahren aus der umfassenderen Konzeption 
ergeben. Dann werden über die investitionstheoretische Konzeption die Anwen­
dungsbedingungen dieser (Näherungs-)Verfahren klarer herausgearbeitet, was für 
ihre praktische Anwendung sehr wichtig erscheint. Es bleibt die Aufgabe, entschei­
dungstheoretisch fundierte und praktisch einsetzbare Verfahren auch für die Pro­
bleme zu entwickeln, bei denen vereinfachende Prämissen nicht gerechtfertigt sind. 
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